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Foönigs in Preuſſen
Cſchurfurſten zu Brandenburg, des heil.Rom.

Reichs Erzkammerers
 Souverainen und oberſten Herzogs von Schleſien, Souverainen

Prinzens von Oranien, Neufchatell und Valengin, wie auch der Grafſchaft
Glatz, in Geldern, zu Magdeburg, Cleve, Julich, Bergen,

Stettin, Pommern c. c.

höchſterfreulichen Geburtsfrſte
welches

im Jahr 1749 den 24 Januar. gefeyert wurde
bemuhte ſich

durch nachſtehendes Singgedichte
ſeinen gllerunterthanigſten Gluckwunſch abzulegen

das Collegium Muſicum zu Halle.

HALEE, gedruckt bey Johann Juſtinus Gebauer.
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Zeit.
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Singende Perſonen.

Halle, die Zeit, die Tonkunſt, das Chor der Muſen.

Reeit.

Zeit! welch ſchweres Joch,
Laßt du mich doch
Jn dieſen Tagen tragen.

Jch muß mich uber dich beklagen.

Aria.
Mich drucken Kummer und Beſchwerden,

Wenn wird die Zeit doch beſſer werden,

Vor hundert Jahren wars nicht ſo.
Veor kout ich luſtig ſeyn und lachen.

Nichts will mir jetzt Vergnugen machen.
Zeit beſſre dich einmal, ſo bin ich wieder froh.

Recit.
Dis Klagen wird faſt itzo allgemein,
Die halbe Welt iſt wieder mich emporet,
Man richtet und verdamt mich unverhoret;

Auch du wilſt nicht mit mir zufrieden ſeyn?
O Sterbliche! ſeyd doch ſo thoricht nicht geſinnet,
Seyd nur bedacht, daß Tugend und Verſtand
Die Oberhand
Jn euren Herzen einſt gewinnet;

So werd auch ich mich bald verbeſſern,

Und Gluck und Wohl wird ſich bey euch vergroſſern.
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Wes
Dein langres Alter macht mir immer groſſre Noth,
Die mir von allen Seiten droht,

D. W. E.

V. A.



Halle.

v

Aria.
Bluhte Redlichkeit und Treu

Noch, wie vor, in allen Landern,

Wurd auch ich mich nicht verandern,
J

IJch bin immer.eillerley. D. W. E.
Sporicht man viel von boſen Zeiten,

Was kan dieſes ſonſt bedehßten,
Als daß Menſchen, welche klagen,

Jhnen ſelbſt zur Schande fagen:

Daß ſo Redlichkeit als Treue unter ihnen ſelten ſeh. V. A.

Recit.
Die weiſe Vorſicht ordnet mich,
Die hat mir ſelbſt den Lauf beſtimmet,
Der von des Himmels Licht den Urſprung nimmet:;
Und dieſer Lauf muß immer der verbleiben,

Den mir die hochſte Hand im Anfang feſtgeſtellt.
Wenn nun der Menſch darin nicht ſeinen Zweck erhalt,
Wem hat er es mit Klagen zuzuſchreiben?
Sie ſelbſt die Vorſicht wacht fur aller Gluck und Wohl,
Und hat das, was die Wohlfart fordern ſoll,
Nach Weisheit eingericht.
O lieſſe ſich der Menſch nach ihrer Abſicht leiten,

So horte man von boſen Zeiten
Dergleichen Klagen nicht.

Aria a 2.

Die Zeit. Jalle.Laß die thorichten Gedanken, Weicht ihr thorichten Gedanken,
Deine Wohlfart kan nicht wanken, Meine Wohlfart kan nicht wanken,
Denn die Vorſicht grundet ſie. D. W. E. Denn die Vorſicht grundet ſie. D. W. E.
kander, die ein Held regieret, Friedrich der auch mich regieret,
Deſſen Thron die Weisheit zieret, Deſſen Thron die Weisheit zieret,
Sind geſegnet, ſind erfreut, Macht mich glucklich und erfreut,
Haben hochſt erwunſchte Zeit; Schenkt mir hochſterwunſchte Zeit;
Darum wunſche ſtatt der Klagen: Darum wunſch ich ſtatt der Klagen:

Friedrich lebe, wachs und bluhl! Friedrich lebe, wachs und blüh!

V. A. V. A.Recit.
Sie ſchenket mir den andern Salomo,
Sein Regiment macht mich gedoppelt froh,
Er ſchutzet mich, wie alle ſeine Staaten,
Noch mehr, er fordert auch der Wiſſenſchaften Flor,

Mein Anſehn ſteigt durch ihn empor.
Er liebt Gelehrſamkeit, und weiß ſie hochzuſchatzen,

Was einem Rom Auguſt und Caſar war,
Das ſtellt ſich mir an Friedrichs Beiſpiel dar.
Wie muß mich nicht der holde Tag ergotzen,
Der Jhn der Welt und mir gegeben,
Den ſoll die Nachwelt noch erheben.
Sie ſpricht, (wenn ſie von Seinen Thaten lieſt,)
Begluckte Zeit! die dort geweſen iſt;
O kont auch ich noch unter dieſem Scepter leben.

Drum ehrt den Tag, ihr Sohne komt herbey,
Und macht an ſelbigem ein freudig Luſtgeſchrey.



Aie Hie Ton So recht, ichrwill mit reinen Lonen
1»unſt.g Jt Den Bir. und mir gekteuen Sohnen e 4.2 2 2

Vor heute ſuchenbeyzuſtehn;
So wirdkihr Zideck von ſtatten gehn.

u Auch Friedrich kennt und liebet mich, J 7
Drum wird ihr, obzwar unvollkomnes Schallenn

DJhm dennoch nicht misfallem

Aria.
Alles, was nur reizend klingt,

4

Nuß dem Tage Lieder weyhen,
Und ſich von ſich ſelbſt erfreuen,

Wenn man es zu tonen zwingt. D. W. En
Klingt ihr ſchmetternden Trompeten, V“

E*
Donnert Paucken, ſchallt ihr Floten.
Schreyt ihr hochgeſtimten Sayten,

hiſt und Freude anzudeuten,
Welche Friedrichs weiten Landern Deſſen hohes Wohlſeyn bringt.

v. Ar
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Recit.
Halle. Jhr, die ich mutterlich bisher ernahrt,

Jhr Muſen! welchen ich den Unterricht gewahrt,
58Wodurch ihr GOtt und Menſchen kunftig nutzet,

Verknupft mit dieſer Luſt

Die heiſſen Wunſche eurer Bruſt,Vor den, der mich und euch beſchutzt.  n
—Whor der Muſen. u3
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Schonſter der Tage, da Friedrich geboren, t

Den uns die Vorſicht zum Konig erkohren,
Gonn uns noch oft deinen lieblichen Schein. D. W. E. E

Himmel bekron Jhn mit zahlreichen Jahren, l
Laß Jhn den Segen, das Wohlſeyn erfahren,

So Jhm der freudige Unterthan gonnt,
„y—

Der ſeine Regierung die weiſeſte nennt; 27
So muß -er auf Erden der glucklichſte ſeyn. v. Al—
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